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©'r flprille.
3e|) ifclj b'r 9lprtlle»n»au loieber im Sanb.
28ag Ijefdj fo umg'fchprtnge?
Q miße b'r SBält a neg nagctneug (Droanb;
S'r SJteie roirb'g be bringe.

®ab ©roänbli — ^errjerc — ran bu b'r SBält
SDlit bine biete ©hnobe! [tnadjfch

^'rufufdjc tuefdj'g ficljer. SBarum bu no lacbjfcf) '?

SBirb'ê nach bcr neufebte SKobc"?

3 nime Btof; b'g ädääß unb i gangc b'rmit;
®'S ©tnanb tue«n»i gar nit fctjnibe.
®'r grüelig fdjnibt'g fälber im gmö^nticE|e@c£)nitt;
®u rairfdj bi miieffe libe. 3- Boioald.

5g
Ii eibgenoffenfetjaft 11

Hm über btc ©inführung ber £om=
mersjeit auch irt unferem fiante gu be»

raten, bie bas Sorftellen fämtlidjer
Hhren um eine Stunbe nach |id) gieben
mürbe, fanb lebten Stontag in Schaff»
häufen eine Konferen3 groifeben Ser»
tretern ber beutfd>en unb ö fterre icf)if cf) e rr

Sahnen unb ben fäjroei3erifd)en Sunbes»
bahnen ftatt. —

Oberft be filops, ber Kommanbant
ber 3tceiten Dtoifion, hat burch eine neue
Serfügung biejenige ©rengsone im ©Is=

gau genau beseidjnet,' bie non 3biliften
nicht ober nur unter befonberer ©rmädj»
tigung begangen roerben barf. Sud): ift
bas Stitführen oon Selbftedjern, Sern»
gläfern, Deleffopen unb Sbotograpben»
apparaten ben 3ioiIiften ftrenge Der»
boten. '

—
3m 3ufammenhang mit bem betann»

ten Sali Adermamt, ber als ©ren3road)t»
unteroffi3ier (3oIIroäd)ter) ber Spionage
befchulbigt roar unb lehte SSoche nom
Dipifionsgeridjt 3 freigefprodjen tourbe,
hat bie ObergoIIbirettion ben ©rens»
roädjtem bas Heberfcbreiten ber fdjroei»
jerifdjen ©reuse ftreng perboten. —

3m fiaufe ber nächften 3ert toerben
in ber Schroeip runb 8000 Stann er»
holungsbebürftige Kriegsgefangene er»
märtet, unb 3toar eiroa 6000 Srangofen
unb 2000 Deutfdje. Die Serteilung auf
bie Ortfdjaften ift nod) nicht erfolgt,
roeil nod) bie fiiften fehlen. Der Dräns»
Port in bie Sdjroei3 bürfte anfangs Stai
beginnen. —

Die eibgenöffifdfe Soft hatte 1915
322,360 Zahlungsbefehle unb Konturs»
anbrohungen 3U beförbern, roelche 3ahl
faft boppelt fo hoch als biejenige oon
1914 ift. 3m gleichen 3ahre hat fie
auch 11,750,000 Drudfadjen roeniger
beförbert als im Sorjahre. —

Der Sunbesrat hat eine Serfügung
erlaffen, monad) ben im Attiobienft

Von der Cröftnungsteier der Solotburn»ßern»Bal)n. (Oer feftlicb gefdnmickte eifenbabnzug
bei der einfahrt auf der neuen Station Sdjönbübl.)

Unter Begeiftertcr ®eilnaljme ber gongen SSebölferung beg graubrunnenamteg big E)in»=

unter naclj ©olotljum mürbe legten ©onntag ben 9. Stpril biefe neue elettrifdje Serbiubungg»
ba^n jroifchen @oIot£)urn unb Sern eingemei£)t. Sin ber offigteden geier, bie im „Sümen"
gu 3egenftorf ftattfanb beteiligten ficö nebft ben SSetretnngen ber Stnntrmëregierungcn boit
©olotljurn unb SSern u. a. auch §err SBunbeêrat gorrer unb bie ©eneralbirettoren ber
©chmeig. S3unbe§bahnen: §err ©olornb unb §err ®inïelmnnn. Sie neue S8abn, bie buret)
ein bigler etmaê abgelegeneg, aber fruchtbares unb gefegneteg ©ebict unfereg SBernetlanbeg
führt, bient in ber igauptfache bem ißerfonenbertehr unb bem totalen ©üterberteljr. SBir groeifeln
nicht baran, baß fie an ben Eomtnenben fchönen grütjlingg» unb ©ommertagen bie ©tabt»
bemohner in bie blühenben ®örfer beg graubrunnenamteg unb beg 33ucheggbergeg £)inaug»
tocten roirb

ftehenbett Stannfchaften fämtlicbe
©rfahfd)uhe unb Stiefel unentgeltlich
geliefert roerben. Das Sdjubroerf bleibt
aber ©igentum ber Armee unb barf,
nach Saufe genommen, nicht getragen
roerben. Der aus bem £>eeresbienft ent»
Iaffene SSehrmann behält beibe Saar
Schuhe 3U ©igentum, roenn er bamit
menigftens 40 Dage attioen Dienft ge=
leiftet hat. —

Die fd)mei3erifche Armee hat lebte
2ßod)e eine An3abl 15 3entimeter=§au»
bihen aus Deutfd)Ianb erhalten. 3n ber
Sreffe heifet es, bie Kanonen feien erft
ben fran3öfifchen ©reufot » 2Ber!ett auf»
gegeben roorben, ber Auftrag fei aber
mit ber Segrünbung abgelehnt roorben,
bah fie bermalen nicht in ber fiage feien,
berartige fiieferungen auber fianbes 3u
machen. —

3n einer Säge in ©olbau follen 3ur»
seit für runb 70,000 Sr. Aufjbäume
liegen, bie für bie Anfertigung uon
©eroehrfchäften beftimmt finb. —

Hm bie ©ren3e gegen Süegerüberfälle
beffer 3U fiebern, macht ein ©infenber
im „Serner Dagblatt" bie Anregung,
alle £>ausbäd)er ber gröfeern ©ebäube

an ber ©ren3e mit bem eibgenöffifdjen
Kreu3e 3U übermalen, bas mit bem Selb»
ftedjer aus einer fgöbe non 1500 bis
2000 Steter gut 3U ertennen roäre. —

Die Hhrenfabriten ber Schmer, bie
für bie Seinbe ber Stittelmächte Stuni»
tion fabri3ieren, finb uon ben beutfehen
Serbänben ber Abnehmer gefperrt roor»
ben. ©s trifft bies 14 ber bebeu»
tenbften Hhrenfabriten ber Sd)toei3, bie
bisher grofee ©efdjäfte nad) Deutfchlanb
machten. Deutfdjlanbs Se3ug an
Dafdjenuhren aus ber S<hroei3 betrug
jährlich 32,6 Stillionen Sranten, ber»
jenige Srantrei^s 3,8 Stillionen. —

Die eibgen. Staatsrechnung pro 1915
fdjliefjt mit einem AusgabcnüberfdjuB
oon 21,552,000 Sr- ab; ber Soranf^Iag
fah einen folchen non 45 Stillionen
nor. Schulb an bem Sefferausfall ber
Rechnung finb oor allem bas Stilitär»
bepartement, bas 9 Stillionen roeniger
ausgab, als bubgetiert roaren. Die Soft
brachte 2 Stillionen ein, ftatt bah fie mit
einem Défait non 8 Stillionen abfdjtofe
unb Delegraph unb Delephon haben
audj mit einem Attinfalbo ftatt mit
einem Défait non 4 Stillionen abge»

V'r àille.
Jetz isch d'r Äprille-n-au wieder im Land.
Was hesch sv umz'schpringe?

I miße d'r Wält a nes nagelneus Gwand;
D'r Meie wird's de bringe.

Das Gwändli — herrjere — wo du d'r Wält
Mit dine dicke Chnode! smachsch

V'rpfuschc tucsch's sicher. Warum du no lachsch?

Wird's nach der neuschte Mode?

I nime bloß d's Määß und i gange d'rmit;
D's Gwand tue-n-i gar nit schuide.

D'rFrüeligschnidt'ssälber im gwöhnliche Schnitt;
Du wirsch di müesse lide. ?- bowsM.

5Z
>> Eidgenossenschaft >i

Um über die Einführung der Som-
merszeit auch in unserem Lande zu be-
raten, die das Vorstellen sämtlicher
Uhren um eine Stunde nach sich ziehen
würde, fand letzten Montag in Schaff-
Hausen eine Konferenz zwischen Ver-
tretern der deutschen und österreichischen
Bahnen und den schweizerischen Bundes-
bahnen statt. ^

Oberst de Lloys, der Kommandant
der zweiten Division, hat durch eine neue
Verfügung diejenige Grenzzone im Els-
gau genau bezeichnet,' die von Zivilisten
nicht oder nur unter besonderer Ermäch-
tigung begangen werden darf. Auch ist
das Mitführen von Feldstechern, Fern-
gläsern, Teleskopen und Photographen-
apparaten den Zivilisten strenge ver-
boten. ^Im Zusammenhang mit dem bekann-
ten Fall Ackermann, der als Erenzwacht-
Unteroffizier (Zollwächter) der Spionage
beschuldigt war und letzte Woche vom
Divisionsgericht 3 freigesprochen wurde,
hat die Oberzolldirektion den Grenz-
Wächtern das Ueberschreiten der schwei-
zerischen Grenze streng verboten.

Im Laufe der nächsten Zeit werden
in der Schweiz rund LVOV Mann er-
holungsbedürftige Kriegsgefangene er-
wartet, und zwar etwa 6000 Franzosen
und 2000 Deutsche. Die Verteilung auf
die Ortschaften ist noch nicht erfolgt,
weil noch die Listen fehlen. Der Trans-
port in die Schweiz dürfte anfangs Mai
beginnen. —

Die eidgenössische Post hatte 1915
322.360 Zahlungsbefehle und Konkurs-
androhungen zu befördern, welche Zahl
fast doppelt so hoch als diejenige von
1914 ist. Im gleichen Jahre hat sie
auch 11,750.000 Drucksachen weniger
befördert als im Vorjahre.

Der Bundesrat hat eine Verfügung
erlassen, wonach den im Aktivdienst

Von ller Cröttnungsteier cker Solotsturn-Kern-Kshn. (der festlich geschmückte Eisenbahmug
bei cicr Einfahrt auf äer neuen Station Schönbüki.)

Unter begeisterter Teilnahme der ganzen Bevölkerung des Fraubrunnenamtes bis hin-
unter nach Solothurn wurde letzten Sonntag den 9. April diese neue elektrische Verbindungs-
bahn zwischen Solothurn und Bern eingeweiht. An der offiziellen Feier, die im „Löwen"
zu Jegenstorf stattfand beteiligten sich nebst den Vetretnngen der Kantonsregierungcn von
Solothurn und Bern u. a. auch Herr Bundesrat Forrer und die Generaldirektoren der
Schweiz. Bundesbahnen: Herr Colomb und Herr Dinkelmann. Die neue Bahn, die durch
ein bisher etwas abgelegenes, aber fruchtbares und gesegnetes Gebiet unseres Bernerlcmdes
führt, dient in der Hauptsache dem Personenverkehr und dem lokalen Güterverkehr. Wir zweifeln
nicht daran, daß sie an den kommenden schönen Frühlings- und Sommertagen die Stadt-
bewohner in die blühenden Dörfer des Fraubrunnenamtes und des Bucheggberges hinaus-
locken wird

stehenden Mannschaften sämtliche
Ersatzschuhe und Stiefel unentgeltlich
geliefert werden. Das Schuhwerk bleibt
aber Eigentum der Armee und darf,
nach Hause genommen, nicht getragen
werden. Der aus dem Heeresdienst ent-
lassene Wehrmann behält beide Paar
Schuhe zu Eigentum, wenn er damit
wenigstens 40 Tage aktiven Dienst ge-
leistet hat. —

Die schweizerische Armee hat letzte
Woche eine Anzahl 15 Zentimeter-Hau-
bitzen aus Deutschland erhalten. In der
Presse heißt es, die Kanonen seien erst
den französischen Creusot-Werken auf-
gegeben worden, der Auftrag sei aber
mit der Begründung abgelehnt worden,
daß sie dermalen nicht in der Lage seien,
derartige Lieferungen außer Landes zu
machen. ^In einer Säge in Goldau sollen zur-
zeit für rund 70,000 Fr. Nutzbäume
liegen, die für die Anfertigung von
Gewehrschäften bestimmt sind. —

Um die Grenze gegen Fliegerüberfälle
besser zu sichern, macht ein Einsender
im „Berner Tagblatt" die Anregung,
alle Hausdächer der grötzern Gebäude

an der Grenze mit dem eidgenössischen
Kreuze zu übermalen, das mit dem Feld-
stecher aus einer Höhe von 1500 bis
2000 Meter gut zu erkennen wäre.

Die Uhrenfabriken der Schweiz, die
für die Feinde der Mittelmächte Muni-
tion fabrizieren, sind von den deutschen
Verbänden der Abnehmer gesperrt wor-
den. Es trifft dies 14 der bedeu-
tendsten Uhrenfabriken der Schweiz, die
bisher grohe Geschäfte nach Deutschland
machten. Deutschlands Bezug an
Taschenuhren aus der Schweiz betrug
jährlich 32,6 Millionen Franken, der-
jenige Frankreichs 3,3 Millionen. —

Die eidgen. Staatsrechnung pro 1915
schließt mit einem Ausgabenüberschuß
von 21,552,000 Fr. ab; der Voranschlag
sah einen solchen von 45 Millionen
vor. Schuld an dem Besserausfall der
Rechnung sind vor allem das Militär-
département, das 9 Millionen weniger
ausgab, als budgetiert waren. Die Post
brachte 2 Millionen ein, statt daß sie mit
einem Defizit von 8 Millionen abschloß
und Telegraph und Telephon haben
auch mit einem Aktivsaldo statt mit
einem Defizit von 4 Millionen abge-



190 L)IE BERNER WOCHE

fdjloffen. Die äRilitärpflidRerfabfteuer
trug fd)lief)Iidj 5 Stillionen ab ftatt'nur
3 Stillionen. —

3um Direftor bes Tdjtneigert^djen
©efunbheitsamtes roätjltc bec Sunbesrai
an Stelle bes oerftorbenen Direttors
Dr. Sdjmib Serrn Dr. iôenri barrières
non Darbagni), ©enf, Bisher I. Sbjunft
unb Stelloertreter bes Direttors. —

" Tlus bem Bernerlanb Ii

ŜSegen ber ßieferung 3U roeiffen
Stehle Bat bas fd)roei3ertfdje SOîtlitâr-
Departement Drei £anbelsmühlen Des
üantons Sern bie ßieferung oon Sun»
besgetreibe für bie Dauer oon einem
Stonat ent3ogen. —

Unter bem Sorfib oon 3ufti3»Dberft
Jßadjenal aus ©enf oerfammelte fid)
legten Stontag im Sunbeshaus bas
Stilitärfaffationsgerid)t, um bas Urteil
bes DioifionsgeritBtes 3 gegen ben Se»
batteur groibeoaur 3U taffieren. groibe»
oaur rourbe oon Der Sntlage auf 33er=

rat freigefprochen unb nur fdjulbig er»
tlärt ber Serleumbung bes Srmeetom»
manbos. Das ©erid)t oerurteilte ihn
3U 4 Stonaten ©efängnis, abgüglid) ber
bereits ausgeftanbenen §aft. — Damit
Bat bie ütffäre groibeoau* oorläufig
iBre Erlebigung gefunben. Ulacij feiner
greilaffung mirb er bie Solle bes Stär»
tprer bes roelfdjen 3ura überneBmen unb
oiele 3ünger finben. —

Der Smtsgefangoerein Don Slonol»
fingen mill aud) im Äriegsjahr 1916
leinen Sängertag oeranftalten. —

Sm Scher3ligroeg in DBun toirb
com ©emeinberat ber Stabt ein Stüä
Soben oon 3irta 650 Quadratmetern
gereutet unb in ©artentanb umge»
roanbelt. —

Die SungfraubaBn gemährt ben Dou»
riften oom hohen Donnerstag roeg bis
unb mit Dftermontag für gahrten oom
Eigergletfcher nad) bem 3ungfraujod)
unb gurüd eine auBergeroöhnlicbe Dar»
oergiinftigung: bie einfache gahrt 10
fronten, bie §in= unb Südfahrt 15
granfen. —

Die EinrooBnergemeinbe oon grutigen
mill jebem S3ehrmann, ber ©ren3bienft
tut, 15 Sappen .pro Dienfttag in ben
Sad fteden. Sun tommt bie Surger»
gemeinde unb legt nod) 15 Sappen ba3u;
fo finb's nutt 30 Sappen unb bedeuten
für jeden eine tieine unb roohltuenbe
Ermunterung. —

Der bernifdje ©rofje Sat Bat 99 ©e=
fudjen um Sufnahme ins bernifd)e fianb»
recht entfprodjen. Unter biefen Seuber»
nern find 61 SReidjsbeutfdje, 14 3talie»
ner, 10 Oefterreicher, 9 gran3ofen unb
4 Suffen. —

t öermaitu Sehl,
gern. Oberingenieur bes Äantons Sern.

Unter großer DeilnaBnte oon greun»
ben unb Setannten mürben am l.Spril
abbin bie fterblidjen Softe bes 5lantons=
Oberingenieurs Sebi ben Stammen
übergeben. Sein Siebenten aber mirb
ohne 3toeifeI bei allen benen fortleben,
bie je mit bem fpmpathifihen Seamten
in SerüBrung getommen finb. Der Ser»
ftorbene, in Seeberg Beimatberedjtigt

unb 1859 in Dhun geboren, mo fein
Sater 3ngenieur bes II. bernifdBen Sau»
Uesirïes mar, oerlebte feine Sd)ut3eit in
Snterlaten unb am Sealgpmnafium in-

t Hermann Sebi.

Sern. Er ftubierte an ber Saufadj»
fd)ule bes Solptedmitums 3üridj unb
fanb 3uerft in ber Srüdenbauroertftätte
feines Ontels Ott in ber Siuesmatt in
Sern ©elegenheit 31t prattifiher Se»
tätigung; fpäter aud): bei feinem Sater
in 3nterlaten, beffen Sadjfolger er 1883
rourbe. Sßährenb feiner Smtstätigteit
in ben Se3irten Oberhasle, 3nterlaten
unb grutigen tarnen unter feiner Seitung
bebeutenbe Sterte, mie 3. S. bie ©rimfel»
ftraffe, sur Susführung. Sud) Beben»
tenbe Strafjentorrefturen, bie Ser»
bauung ber gefährlidjen 2BiIbbärBe 3U
Srien3 unb bes geflüchteten Sombadjes
geboren 3U feinen Arbeiten. 1911 mürbe
er als Sadjfolger d. ©raffenriebs 3um
5tantons»Oberingenieur geroäBIt, in met»
cher Eigenfd)aft er oier 3aBre lang oer»
bienftootl geroirtt Bat. SBäBrenb feiner
3ntertatener 3eit Bat fid) Sebi aud). am
öffentlichen fieben beteiligt. Er mar
längere 3eit Stitglieb Des ©emeinbe»
rates, Uommanbant ber SeuerroeBr unb
SCRitglieb Dieter ted)nifd)er Rommiffionen.
3m Stilitär betteibete Sebi ben iRang
eines Oberftteutnants ber ©enie unb Bat
roäbrenb ber Sîobitifations3eit 1914 als
Etappen»©enied)ef gute Dienfte geteiftet.
Sîit Serrn Sebi haben bie Samilie,
3ahtreid)e Sreunbe unb ber Staat Sern
einen guten 2Renfd)en oon ruhigem,
freunblichem Siefen unb uor3ÜgIid)en
Seamten mit BetDorragenben Uennt»
niffen oerloren. —

'

Der bernifcBe ©rofee Sat beroiltigte
lebte S3od)e einen Urebit oon 42,000
grauten für bie Setämpfung ber Staub»
plage unb Statabamifierung ber DBun»
OberBofen=StraBe unb einen foldfen oon
32,000 gr. für bie SnfcBaffung neuer
geuerherbe in ben UücBen ber 3aferne
Seunbertfelb. —'

Die Sffifentammer in DBun oerur»
teilte ben fiangnauer Uarrer, ber im
gebruar abbin eine Dod)ter bes 5tod)=
turfes SRünfingen auf bem £>eimroeg
überfiel, oergemaltigte unb beraubte, 3u
fünf 3aBren 3ud)tBaus unb 3U 500 gr.
Entfdfäbigung an bie Dodjter. —

Die Serner Segierungsräte Dt.
Dfdjumi unb d. ErlatB begaben fid)
leiten Samstag nach Srnntrut 3ur amt»
liehen Sufnahme bes burch bie Somben»
roürfe Derurfachten Sdiabens. Die
ScBabenerfahanfprücBe, bie 1500—1600
granfen betragen, unterliegen ber ©e=
nehntigung bes Segierungsrates unb
merben oon biefem bem Sunbesrat 3U=
Banben ber beutfehen Segierung mit»
geteilt. —

ßehte S3odje
"

oerungtüdte in Sefdji
ber roeit Berum betannte 3üBer grih
Sdjneiter, S0B11. Er geriet unter ein
umftiir3enbes guber Seu uno 30g fid)
lebensgefährliche SerleBungen 3U. —

Sei ber EinroeiBung Der SototBurn»
Sern=SaBn fang ein Snonpmus bem
ausfcheibenben Softroagen ein Siebtem:
„S3ie ntängi märi fpäter froh,
Das Söftti fahrti gäng no bo;
Stenn fie Dom Sans Bet ghofft e d)tep,
Er d)öm etettrifd) ehnber Bei."

Sergangenen Samstag, 8. Sprit,
tonnte Die trefflidje SSirtin 3um Sären
in Droann, grau S. 3rebs=Sranb, ihren
80. ©eburtstag feiern. 54 tange 3aBre
ftet)t fie babei bem meitbetannten unb
heimeligen ©afthof oor. —

Eine gan3e Seihe oon todfüBengefell»
fdjaften bes Sernerlanbes Bat fid) für
biefen Sommer bie Sufgabe geftellt, bie
3ungmannfd)aften ber 3aBrgänge 1897
unb 1898 im SdjieBBanbroerf aus3ubil»
ben unb oeranftalten 3U biefem 3roede
fogenannte 3ungfd)üt)enturfe. —

Der SranbDerfi#erungsanftaIt bes
itantons Sern mürben im gebruar 17
Sranbfälle mit einer Sd)abenfumme Don
54,664 gr. angemetbet. —

fiangnau erteilte oergangenen Sonn»
tag bem ©emeinberat einen itrebit Don
290,000 gr. 3ur Erftellung eines neuen
SrimarfdjuIBaufes. —

3n Spie3 ftetlten fid) Iehte SSoche
982 Slann aus bem Srnte Sieber»
fimmental 3ur militärifdfen Sachmufte»
rung. 457 SSann mürben fdjiefefertig
befunben; 29 haben eine Setrutenfdfute
3U machen. —

Die Stabt Smnirut mitt ein SRufeum
mit Erinnerungsftüden aus biefem Ärieg
anlegen, barin aud) Die beutfehen gtieger»
bomben Hntertunft finben fotten. —

3n Siel moltte oergangenen Samstag
ber Sanitätstorporal Snbré gaure aus
Eormoret auf ben eben anfahrenben 3u3
nad) EBaur=be»gonDs fpringen, tarn 3U
galt, geriet unter bie SäDer unb rourbe
augenblidtid) getötet. —

SB ben Stationen Erlenba^ unb
3meifimmen gingen lefte SSoche acht
S3agenlabungen 3u<hioieB über So»
manshortt nach SSürttemberg. —

Ein Seroohner bes Diemtigentales
mill iüngft 3euge geroefen fein, mie ein
Sbler ein junges Seh überfiel, es 3er»
Badte unb fdjlieBIid) mit Deilen feiner
Seute bas SSeite fudlte. —

3n Sumisroalb ift lebte 2Bodje Ober»
förfter ©ottfrieb 3ürd)er, ein um bie
Hebung bes emmentalifchen gorftroefens
oerbienter Stann unb Sauptförberer Der
Samfei»Sumismalb=Suttroil=SaBn unb
©rünber ber Erfparnistaffe Sumisroalb,
geftorben. —

_

Sm 1. SSai mirb bie Siefenbahn ihren
biesjährigen Setrieb aufnehmen. Der
gahrpreis beträgt 5 granten. —
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schlössen. Die Militärpflichtersatzsteuer
trug schließlich 5 Millionen ab statt nur
3 Millionen. —

Zum Direktor des schweizerischen
Gesundheitsamtes wählte der Bundesrat
an Stelle des verstorbenen Direktors
Dr. Schmid Herrn Dr. Henri Carrières
von Dardagnp. Genf, bisher I. Adjunkt
und Stellvertreter des Direktors. —

>> fw5 dem Lernerland >>

Wegen der Lieferung zu weißen
Mehls hat das schweizerische Militär-
département drei Handelsmühlen des
Kantons Bern die Lieferung von Bun-
desgetreide für die Dauer von einem
Monat entzogen. —

Unter dem Vorsitz von Justiz-Oberst
Lachenal aus Genf versammelte sich

letzten Montag im Bundeshaus das
Militärkassationsgericht, um das Urteil
des Divisionsgerichtes 3 gegen den Re-
dakteur Froidevaur zu kassieren. Froide-
vaur wurde von der Anklage auf Ver-
rat freigesprochen und nur schuldig er-
klärt der Verleumdung des Armeekom-
mandos. Das Gericht verurteilte ihn
zu 4 Monaten Gefängnis, abzüglich der
bereits ausgestandenen Haft. — Damit
hat die Affäre Froidevaur vorläufig
ihre Erledigung gefunden. Nach seiner
Freilassung wird er die Rolle des Mär-
tyrer des welschen Jura übernehmen und
viele Jünger finden. —

Der Amtsgesangverein von Konol-
singen will auch im Kriegsjahr 1916
leinen Sängertag veranstalten. —

Am Scherzligweg in Thun wird
vom Gemeinderat der Stadt ein Stück
Boden von zirka 650 Quadratmetern
gereutet und in Gartenland umge-
wandelt. —

Die Jungfraubahn gewährt den Tou-
risten vom hohen Donnerstag weg bis
und mit Ostermontag für Fahrten vom
Eigergletscher nach dem Jungfraujoch
und zurück eine außergewöhnliche Tar-
Vergünstigung: die einfache Fahrt 10
Franken, die Hin- und Rückfahrt 1b
Franken. —

Die Einwohnergemeinde von Frutigen
will jedem Wehrmann, der Grenzdienst
tut, 1b Rappen pro Diensttag in den
Sack stecken. Nun kommt die Burger-
gemeinde und legt noch 15 Rappen dazu:
so sind's nun 30 Rappen und bedeuten
für jeden eine kleine und wohltuende
Ermunterung. —

Der bernische Große Rat hat 99 Ge-
suchen um Aufnahme ins bernische Land-
recht entsprochen. Unter diesen Neuber-
nern sind 61 Reichsdeutsche, 14 Italie-
ner, 10 Oesterreicher, 9 Franzosen und
4 Russen. -

1 Hermann Aebi,
gew. Oberingenieur des Kantons Bern.

Unter großer Teilnahme von Freun-
den und Bekannten wurden am I.April
abhin die sterblichen Reste des Kantons-
Oberingenieurs Aebi den Flammen
übergeben. Sein Andenken aber wird
ohne Zweifel bei allen denen fortleben,
die je mit dem sympathischen Beamten
in Berührung gekommen sind. Der Ver-
storbene, in Seeberg heimatberechtigt

und 1859 in Thun geboren, wo sein
Vater Ingenieur des II. bernischen Bau-
bezirkes war, verlebte seine Schulzeit in
Jnterlaken und am Realgymnasium im

4 Hermann Aebi.

Bern. Er studierte an der Baufach-
schule des Polytechnikums Zürich und
fand zuerst in der Brückenbauwerkstätte
seines Onkels Ott in der Muesmatt in
Bern Gelegenheit zu praktischer Be-
tätigung: später auch bei seinem Vater
in Jnterlaken. dessen Nachfolger er 1883
wurde. Während seiner Amtstätigkeit
in den Bezirken Oherhasle, Jnterlaken
und Frutigen kamen unter seiner Leitung
bedeutende Werke, wie z. B. die Erimsel-
straße, zur Ausführung. Auch bedeu-
tende Straßenkorrekturen, die Ver-
bauung der gefährlichen Wildbäche zu
Brienz und des gefürchteten Lombaches
gehören zu seinen Arbeiten. 1911 wurde
er als Nachfolger v. Eraffenrieds zum
Kantons-Oberingenieur gewählt, in wel-
cher Eigenschaft er vier Jahre lang ver-
dienstvoll gewirkt hat. Während seiner
Jnterlakener Zeit hat sich Aebi auch am
öffentlichen Leben beteiligt. Er war
längere Zeit Mitglied des Gemeinde-
rates, Kommandant der Feuerwehr und
Mitglied vieler technischer Kommissionen.
Im Militär bekleidete Aebi den Rang
eines Oberstleutnants der Genie und hat
während der Mobilisationszeit 1914 als
Etappen-Geniechef gute Dienste geleistet.
Mit Herrn Aebi haben die Familie,
zahlreiche Freunde und der Staat Bern
einen guten Menschen von ruhigem,
freundlichem Wesen und vorzüglichen
Beamten mit hervorragenden Kennt-
nissen verloren. —

Der bernische Große Rat bewilligte
letzte Woche einen Kredit von 42,000
Franken für die Bekämpfung der Staub-
plage und Makadamisierung der Thun-
Oberhofen-Straße und einen solchen von
32,000 Fr. für die Anschaffung neuer
Feuerherde in den Küchen der Kaserne
Beundenfeld. —

Die Assisenkammer in Thun verur-
teilte den Langnauer Karrer, der im
Februar abhin eine Tochter des Koch-
kurses Münsingen auf dem Heimweg
überfiel, vergewaltigte und beraubte, zu
fünf Jahren Zuchthaus und zu 500 Fr.
Entschädigung an die Tochter. —

Die Berner Regierungsräte Dr.
Tschumi und v. Erlach begaben sich

letzten Samstag nach Pruntrut zur amt-
lichen Aufnahme des durch die Bomben-
würfe verursachten Schadens. Die
Schadenersatzansprüche, die 1500—1600
Franken betragen, unterliegen der Ge-
nehmigung des Regierungsrates und
werden von diesem dem Bundesrat zu-
Handen der deutschen Regierung mit-
geteilt. —

Letzte Woche verunglückte in Aeschi
der weit herum bekannte Kllher Fritz
Schneiter, Sohn. Er geriet unter ein
umstürzendes Fuder Heu und zog sich

lebensgefährliche Verletzungen zu. —
Bei der Einweihung der Solothurn-

Bern-Bahn sang ein Anonymus dem
ausscheidenden Postwagen ein Liedlein:
„Wie mängi wäri später froh.
Das Pöstli fahrti gäng no do:
Wenn sie vom Hans het ghofft e chley,
Er chöm elektrisch ehnder hei."

Vergangenen Samstag, 3. April,
konnte die treffliche Wirtin zum Bären
in Twann, Frau A. Krebs-Brand, ihren
80. Geburtstag feiern. 54 lange Jahre
steht sie dabei dem weitbekannten und
heimeligen Gasthof vor. —

Eine ganze Reihe von ^?chützengesell-
schaffen des Bernerlandes hat sich für
diesen Sommer die Aufgabe gestellt, die
Jungmannschaften der Jahrgänge 1397
und 1893 im Schießhandwerk auszubil-
den und veranstalten zu diesem Zwecke
sogenannte Jungschützenkurse. —

Der Brandversicherungsanstalt des
Kantons Bern wurden im Februar 17
Brandfälle mit einer Schadensumme von
54,664 Fr. angemeldet. —

Langnau erteilte vergangenen Sonn-
tag dem Gemeinderat einen Kredit von
290,000 Fr. zur Erstellung eines neuen
Primarschulhauses. —

In Spiez stellten sich letzte Woche
982 Mann aus dem Amte Nieder-
simmental zur militärischen Nachmuste-
rung. 457 Mann wurden schießfertig
befunden: 29 haben eine Rekrutenschule
zu machen. —

Die Stadt Pruntrut will ein Museum
mit Erinnerungsstücken aus diesem Krieg
anlegen, darin auch die deutschen Flieger-
bomben Unterkunft finden sollen. —

In Viel wollte vergangenen Samstag
der Sanitätskorporal André Faure aus
Cormoret auf den eben anfahrenden Zug
nach Chaur-de-Fonds springen, kam zu
Fall, geriet unter die Räder und wurde
augenblicklich getötet. —

Ab den Stationen Erlenbach und
Zweisimmen gingen letzte Woche acht
Wagenladungen Zuchtvieh über Ro-
manshorn nach Württemberg. —

Ein Bewohner des Diemtigentales
will jüngst Zeuge gewesen sein, wie ein
Adler ein junges Reh überfiel, es zer-
hackte und schließlich mit Teilen seiner
Beute das Weite suchte. —

In Sumiswald ist letzte Woche Ober-
förster Gottfried Zürcher, ein um die
Hebung des emmentalischen Forstwesens
verdienter Mann und Hauptförderer der
Ramsei-Sumiswald-Huttwil-Bahn und
Gründer der Ersparniskasse Sumiswald,
gestorben. —

Am 1. Mai wird die Niesenbahn ihren
diesjährigen Betrieb aufnehmen. Der
Fahrpreis beträgt 5 Franken. —
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fiefete 2Bod)e fanben foroofel att Der
Scfeauplafegaffe rote an Der SRefegergaffe
©ntroidlüngsbränbe ftatt, Die beibe in»
folge fffaferläffigteit eines fitausbetoofe»
nets entffanben finb. —

Der eleftrifcfee 2Iuf3ug SRatte=Slatt»
form nafent im 20. ©efcfeäftsjafer 1915
0fr. 7454.— ein unb gab 3fr. 6827.—
aus. ©egen 1914 finb Die ©innafemen
um 1329 Orr. äuriidgegangen. —

ßaut äRitteilung Des offiziellen Ser»
tefersbureaus Sern oergeitfenen Die ftabt»
bernifcfeen ©aftfeöfe im SRonat SJiärg
1916 9502 regiftrierte Serfonen (1915:
7705) unb 33,230 ßogiernäd)te (1915:
25,297). Son Den Serfonen entfallen
auf bie Sd)toei3 6992, auf Dcutfefelanb
515, 0rranfreicb 409, Defterreicfe 166,
Sufelanb 94, ©nglanb 133, Smerita 82,
auf anbere ßänber 1108. —

9In Den ^Patentprüfungen für fßnotar»
leferer rourben 66 Ranbibaten geprüft,
roooon 40 aus Dem ftaatlicfeen Ober»
feminar, 24 oom eoangelifdfen Seminar
äRuriftalben unb 2 Susroärtige. Som
Staatsfeminar feaben 37 bas patent
•erhalten. Oie Ranbibaten Des Semi»
nars Sturiftalben rourben alle patentiert.
Son Den 3toei Susroärtigen fiel einer
burd). —

3n einem ©aftbof Der Stabt Sern
entbedte bie Serner gafenbungspoligei
um 1 Ufer rtacfets oier Serren, bie fid)
Ieibenfcbaftlid) Dem Safarbfpiet, bent
Sodern, roibmeten. Sie batten fid) unter
falfdjen Stamen in bie Sotellifte ein»
getragen, unb einer ber Serren oerlor
an einem einigen Stbertb bie Summe
oon 800 granîen. Oie nier Spieler
rourben oom Soligeiridfter gu gefalgenen
Sufeen oerurteilt. —

fiefete SBodje ift auf eine tragifd)e
SBeife ber Arbeiter Sofeann Stüder
ums Lieben getommen. ©r roar am Ufer
ber Sare bei Sremgarten mit Suf»
boÏ3en befcfeäftigt, als er plöfelid) einen
epileptifcben SInfall beïam unb in ber
Stare oerftferoanb. —

fiausbuben baben tester Tage bie
großen Sdjaufenfter eines ©efcfeäftes an
ber Spitalgaffe mitteljt eines Diamanten
oertrafet unb auf biefe SBeife bebeu»
tenben Scfeaben oerurfacfet. —

Sin ber äRurtenftrafee finb 3toei Oel»
fäffer mitjirta 200 fiiter 3nfealt ent»
roenbet roorben. —

f Sobanit Rufen,
geroefener Sud)bruderei=3fa!tor in Sern.

3m Ottober oergangenen Saferes
überfiel Den Serftorbenen, ber fein
ganges oorfeergefeenbes fiebert nie
tränt gelegen batte, ein Stierenleiben,
bas ibn jählings nieberroarf, ein halbes
Safer an ein fcfemergfeaftes Rrantenbeti
feffelte unb nur im Tobe oon ihm liefe.
Sllle ältliche Runft unb ©ingriffe roaren
umfonft; ber Tob tarn ihm fcfeliefelicfe
als ©rlöfer oon einem fcfemergfeaften
fieiben. — 3obann Rufen tarn 1866 in
Sottigfeofen am Sobenfee als Sofen Des
SRüfelefeauers 3ur SBelt, Durchlief bie
Dortige Srimarfdjule unb fdjliefelidj bie
Setunbarfdjute ©mmisfeofen. 3n Rreu3=
lingen erlernte er Den Sdjriftfefeerberuf,

ging bann als edjter ©utenbergjünger
auf bie SBanberftfeaft. 2J3ir fafeen ifen
in Sregen3 am Sefetaften ftefeen, aud)
im Slppen3elterlänbd)en unb fd)liefelid)

t Sofeann Rufen.

feit 1886 in Sern. 3m Safere 1891
tarn er als gattor in bie Sutfebruderei
Söfd) & Stfeafemann unb »erheiratete
fid) Drei Safere fpäter. ©ine geroiffe
Solle fpielte ber Serftorbene in ber
Sucfebruder »Serbanbsorganifation, im
Sdiroeigerififeen Tgpograpfeenbunb, too
er feit 1901 im 3entraltomitee fafe unb
oon 1903 an 3entraIoerroaIter roar. —
Sin feinem ©rabe trauern feine Srrau,
fein einiger Sofen unb feine fünf ©e=
fdfroifter. —

t Sobert Sotleron,
geroefener Stationsreoifor ber S. S. S.

in Sern.
Sin einer fiungenblutung, inmitten Des

fcfeönften Sllters, ftarb lefetfein plöfelid)
Serr Sobert Sotteron, ber geroefene
Stationsreoifor ber Sunbesbafenen in
Sern. SIm 7. Ottober 1864 in Steuen»

f Sobert Sotteron
Pl)ot. Suft, Bern

ftabt geboren, roo er autfe feine Sugenb»
seit oerlebte, trat ber 20jäferige 3üng»
ling als fieferling in bie 3ura=Sern»

*8
Bus ber Stabt Bern i"

fiugermSafen ein. Später sur. 3ura=
SimpIon=Safen übergetreten, tarn &err
Sotteron, als biefe 3U Den Sunbes»
bafenen gemacht tourbe, als Stations»
Stelloertreter für Den Rreis Seuenbürg
nacfe ber lefetern Stabt. Slacfebem er
nod) roäferenb Drei Saferen als Stations»
oorftanb in ©ourt bei SRoutier amtiert
hatte, tourbe er 1905 3um Stations»
reoifor bei ber ©eneralbirettion ber
Sunbesbafenen geroäfelt unb nafem feinen
SBofenfife in Sern. £ier roar er roenig
betannt. Seine Wrbeitstätigteit führte
ifen bie gange 2Bod)e aufeerfealb ber
Stabt unb roenn er in fein ioeim tarn,
galt feine freie 3ett ber fframilie unb
feinen fjreunben oon ber „La Romande
de Berne", Deren SorftanDsmitglieb er
eine 3eitlang roar, ©r roar überhaupt
eine gurüdgegogene, ftille unb arbeitfame
9Iatur, bie roenig aus fitfe herausging.
Oie 2BeIfd)en unferer Stabt, benen er
ein anhängiger fjfreunb roar, roerben
aber fein 3Inben!en in ©feren betoaferen.

Son ber Soligei finb groei Sd)ul=
tnaben aufgegriffen roorben, bie meffin»
gene Türbrüder unb Sßafferfeafenen ab»
ftiferaubten. —

Die Serner Südoerficfeerungsgefell»
fcfeaft, bie lange SRonate feinburcfe bie
Sreffe befcfeäftigte, feat bie fiiquibation
Des Unternehmens befdiloffen. —

3n ber Stabt girtulieren tteuerbings
roieber falfdfee fran3öfifd)e ©infranten»
ftüde mit Dem Silbe ber Säerin unb
ber Safergafel 1907. -Serg'angenen Samstag oerungtiidte
auf ber Station ilBglerfelb Der Ron»
butteur fi. Särtfdji oom Oepot Sern,
©r tourbe oon einem Serfonengug Siel»
Sern erfafet unb fcferoer oerlefet. —

I)ie ©efellfcfeaft „Pro Ticino" roill in
Sern ein ftänbiges Sefretariat eröffnen,
bas ben Teffinern als allgemeines 3Ius=
tunftsbureau über bie S(feroei3 unb Den
übrigen Stferoeigern als foltfees über Den
Teffin Dienen foil. —

5In Stelle Des oerftorbenen Sernt
Dr. ginsler rourbe auf Dem Sßege ber
Serufung als Settor ber fiiterarfcfeule
Des ftäbtifd)en ©pmnafiums ôerr Dr.
S- SReper, bisher Settor Des Sroggrn»
nafiums geroäfelt. —

Die ftabtbernifcfeen Sd)roeinemefeger
haben mit ber fÇirma Seil 91.»©. eine
Sereinbarung gefdjloffen, bafe oom 16.
Spril an bie ©fearcuteriegefcfeäfte Serns
am Sonntagabenb nicfet mefer geöffnet
roerben. Diefe Seuerung Darf ober mufe
oom Sublitum begrüfet roerben, geroäfert
fie bod) ihren 2Ritmenfd)en, bie ohnehin
bie gange SBocfee feinburd) nur fpäten
geierabenb tennen, roenigftens einen
freien Sonntagnadjmittag.. —

Der Sobert 9Iefd)bacfeer»Stiftung in
Sern ift ein ßegat ber fffräulein fiefe»
mann 3ugetommen, bagu beftimmt, Rin»
bern ein £>eim 3U bieten, Deren ©Itern
einen Ruraufentfealt machen müffen.
Sereits ift ein Sauplafe für bas foeim
in SRünfingen in Susfiifet genommen.
Die Saufumme ift auf 60,000 fyranten
beftimmt, bie nicfet oom Stiftungstapital
genommen roerben Darf, Dod) roirb fid)
bas Sefelenbe fidjerlid) nod) burd) frei»
roillige Seiträge aufbringen laffen, in»
beut in Den Stabttird)en Dafür gefam»
melt roerben foil. —
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Letzte Woche fanden sowohl an der
Schauplatzgasse wie an der Metzgergasse
Entwicklüngsbrände statt, die beide in-
folge Fahrlässigkeit eines Hausbewoh-
ners entstanden sind. —

Der elektrische Aufzug Matte-Platt-
form nahm im 20. Geschäftsjahr 1915
Fr. 7454.^- ein und gab Fr. 6827.—
aus. Gegen 1914 sind die Einnahmen
um 1829 Fr. zurückgegangen. —

Laut Mitteilung des offiziellen Ver-
kehrsbureaus Bern verzeichnen die stadt-
bernischen Gasthöfe im Monat März
1916 9502 registrierte Personen (1915:
7705) und 33.230 Logiernächte (1915:
25,297). Von den Personen entfallen
auf die Schweiz 6992, auf Deutschland
515, Frankreich 409, Oesterreich 166,
Rußland 94, England 133, Amerika 32,
auf andere Länder 1103. —

An den Patentprüfungen für Primär-
lehrer wurden 66 Kandidaten geprüft,
wovon 40 aus dem staatlichen Ober-
seminar, 24 vom evangelischen Seminar
Muristalden und 2 Auswärtige. Vom
Staatsseminar haben 37 das Patent
erhalten. Die Kandidaten des Semi-
nars Muristalden wurden alle patentiert.
Von den zwei Auswärtigen fiel einer
durch. —

In einem Easthof der Stadt Bern
entdeckte die Berner Fahndungspolizei
um 1 Uhr nachts vier Herren, die sich

leidenschaftlich dem Hasardspiel, dem
Pockern, widmeten. Sie hatten sich unter
falschen Namen in die Hotelliste ein-
getragen, und einer der Herren verlor
an einem einzigen Abend die Summe
von 300 Franken. Die vier Spieler
wurden vom Polizeirichter zu gesalzenen
Bußen verurteilt. —

Letzte Woche ist auf eine tragische
Weise der Arbeiter Johann Stücker
ums Leben gekommen. Er war am Ufer
der Aare bei Bremgarten mit Auf-
holzen beschäftigt, als er plötzlich einen
epileptischen Anfall bekam und in der
Aare verschwand. —

Lausbuben haben letzter Tage die
großen Schaufenster eines Geschäftes an
der Spitalgasse mittelst eines Diamanten
verkratzt und auf diese Weise bedeu-
tenden Schaden verursacht. —

An der Murtenstraße sind zwei Oel-
fässer mit. zirka 200 Liter Inhalt ent-
wendet worden. —

1 Johann Kühn,
gewesener Buchdruckerei-Faktor in Bern.

Im Oktober vergangenen Jahres
überfiel den Verstorbenen, der sein
ganzes vorhergehendes Leben nie
krank gelegen hatte, ein Nierenleiden,
das ihn jählings niederwarf, ein halbes
Jahr an ein schmerzhaftes Krankenbett
fesselte und nur im Tode von ihm ließ.
Alle ärztliche Kunst und Eingriffe waren
umsonst: der Tod kam ihm schließlich
als Erlöser von einem schmerzhaften
Leiden. — Johann Kühn kam 1866 in
Bottighofen am Bodensee als Sohn des
Mühlebauers zur Welt, durchlief die
dortige Primärschule und schließlich die
Sekundärschule Emmishofen. In Kreuz-
lingen erlernte er den Schriftsetzerberuf,

ging dann als echter Eutenbergjünger
auf die Wanderschaft. Wir sahen ihn
in Bregenz am Setzkasten stehen, auch
im Appenzellerländchen und schließlich

ch Johann Kühn.

seit 1886 in Bern. Im Jahre 1891
kam er als Faktor in die Buchdruckerei
Rösch A Schatzmann und verheiratete
sich drei Jahre später. Eine gewisse
Rolle spielte der Verstorbene in der
Buchdrucker -Verbandsorganisation, im
Schweizerischen Typographenbund, wo
er seit 1901 im Zentralkomitee saß und
von 1903 an Zentralverwalter war. —
An seinem Grabe trauern seine Frau,
sein einziger Sohn und seine fünf Ee-
schwister. —

ch Robert Botteron,
gewesener Stationsrevisor der S. B. B.

in Bern.
An einer Lungenblutung, inmitten des

schönsten Alters, starb letzthin plötzlich
Herr Robert Botteron, der gewesene
Stationsrevisor der Bundesbahnen in
Bern. Am 7. Oktober 1364 in Neuen-

ch Robert Botteron
phot. Zuh, kern

stadt geboren, wo er auch seine Jugend-
zeit verlebte, trat der 20jährige Jüng-
ling als Lehrling in die Jura-Bern-
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Luzern-Bahn ein. Später zur Jura-
Simplon-Bahn übergetreten, kam Herr
Botteron, als diese zu den Bundes-
bahnen gemacht wurde, als Stations-
Stellvertreter für den Kreis Neuenbürg
nach der letztern Stadt. Nachdem er
noch während drei Jahren als Stations-
vorstand in Court bei Moutier amtiert
hatte, wurde er 1905 zum Stations-
revisor bei der Generaldirektion der
Bundesbahnen gewählt und nahm seinen
Wohnsitz in Bern. Hier war er wenig
bekannt. Seine Arbeitstätigkeit führte
ihn die ganze Woche außerhalb der
Stadt und wenn er in sein Heim kam,
galt seine freie Zeit der Familie und
seinen Freunden von der „La pomancke
cke Lerne", deren Vorstandsmitglied er
eine Zeitlang war. Er war überhaupt
eine zurückgezogene, stille und arbeitsame
Natur, die wenig aus sich herausging.
Die Welschen unserer Stadt, denen er
ein anhänglicher Freund war, werden
aber sein Andenken in Ehren bewahren.

Von der Polizei sind zwei Schul-
knaben aufgegriffen worden, die messin-
gene Türdrücker und Wasserhahnen ab-
schraubten. —

Die Berner Rückversicherungsgesell-
schaft, die lange Monate hindurch die
Presse beschäftigte, hat die Liquidation
des Unternehmens beschlossen. —

In der Stadt zirkulieren neuerdings
wieder falsche französische Einfranken-
stücke mit dem Bilde der Säerin und
der Jahrzahl 1907. -Vergangenen Samstag verunglückte
auf der Station Wylerseld der Kon-
dukteur L. Bärtschi vom Depot Bern.
Er wurde von einem Personenzug Viel-
Bern erfaßt und schwer verletzt. —

Die Gesellschaft „pro Ticino" will in
Bern ein ständiges Sekretariat eröffnen,
das den Tessinern als allgemeines Aus-
kunftsbureau über die Schweiz und den
übrigen Schweizern als solches über den
Tessin dienen soll. —

An Stelle des verstorbenen Herrn
Dr. Finster wurde auf dem Wege der
Berufung als Rektor der Literarschule
des städtischen Gymnasiums Herr Dr.
P. Meyer, bisher Rektor des Progym-
nasiums gewählt. —

Die stadtbernischen Schweinemetzger
haben mit der Firma Bell A.-G. eine
Vereinbarung geschlossen, daß vom 16.
April an die Charcuteriegeschäfte Berns
am Sonntagabend nicht mehr geöffnet
werden. Diese Neuerung darf oder muß
vom Publikum begrüßt werden, gewährt
sie doch ihren Mitmenschen, die ohnehin
die ganze Woche hindurch nur späten
Feierabend kennen, wenigstens einen
freien Sonntagnachmittag.. —

Der Robert Aeschbacher-Stiftung in
Bern ist ein Legat der Fräulein Leh-
mann zugekommen, dazu bestimmt, Kin-
dein ein Heim zu bieten, deren Eltern
einen Kuraufenthalt machen müssen.
Bereits ist ein Bauplatz für das Heim
in Münsingen in Aussicht genommen.
Die Bausumme ist auf 60,000 Franken
bestimmt, die nicht vom Stiftungskapital
genommen werden darf, doch wird sich

das Fehlende sicherlich noch durch frei-
willige Beiträge aufbringen lassen, in-
dem in den Stadtkirchen dafür gesam-
melt werden soll. —
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Hnfet berühmter ©titbürger ©rofeffor
.Hoci;er bat eine Jßungeneni3ünbung glüd»
lieb überftanben. —

(©titget.) Der Stenographennerein
Stol3e=Schreo ©ern lann auf ein er»
folgreidjes ©ereinsfaljr suriidbliden, toie
aus bem oom Sorftanb unb oon ber
Hnterrid)tslommiffion ber unlängft ab»
gehaltenen äauptoerfammlung oorge»
legten ausführlichen ©erid)t ïjeniorgeht.
So bat er an öffentlichen Surfen 4
beutfdje unb 2 fran3öfifche Anfänger»
unb 4 beutfdje gortbilbungslurfe burd)»
geführt. Die ftänbigen unb für bie
©titglieber unentgeltlichen Sdjnellfdjreib»
Übungen in Deutfdj unb 8rran3öfifdj er»

per i&rieg.
Die Situation auf ber £auptfront,

ber roeftlidjen, roirb beftimmt burd) bie
Offenfiooorbereitungen ber Alliierten
unb bie beutfdjen Abnubungsoerfudje,
refp. ©erfuche 3«r Srontperbefferung.

_
Am beftigften toüten immer noch bie

Schlachten um ©erbun, nörblicb ber
ftfeftung, beiberfeits ber ©taas unb
norböftlidj oor ©au.r. (Es erroeift fid),
baff bie metljobifdje 3ertrümmerung unb
©inebnung fran3öfifd;er Stellungen burd)
bie beutfdje Artillerie 3U fieberen ©r=
gebniffen führt unb oerljältnismähig
geringere ©erlufte bringt, als ber oer»
fudjte (unb oereitelte) Hebergang 3um
©eroegungslrieg. Der überrafdjenbe Am
fturm 3U ©eginn ber beutfdfeit Deil»
offenfioe brachte bas ©orgelänbe oon
Douaumont=©ras unb oeranlähte bie
Aüdnahnte ber Sßoeorelinie auf bie
Sähen unb teilroeife in bie Sruhtoälber
ber Sähen öftlid) ber ©taas. Die am
fdjliehenben ©taffenftiirme fobann brach»
ten lebiglidj ben ©efih oon Douaumont»
©ras unb bas ©orgelänbe oon ©tort»
homme; bie fdjroeren ©erlufte oeram
labten bie beutfdje Rührung 3ur Auf»
gäbe ber ©taffenangriffe, 3ur Artillerie»
oorbereitung beroäljrter Art unb 3U

Deilftürmen. Diefer Daltil fielen bann
ber Seihe nach 3um Opfer: bie ©taas»
fdjleife roeftlid) ©ras, Aegnioille trieft-
lid) ber ©taas, bas ©orgelänbe oon
©torthomme, ber ©Salb oon Aoocourt/
bas Dorf ©aur unb ber ©ailetteroalb,
©ialancourt unb bie Säufer oon Sau»
court. Aach bem Sali oon Saucourt
mar bie Stellung oon ©étbincourt ber»
art abgefdjnürt, bah für bie gramofen
Säumung nottoenbig tourbe. Heber bie
Säumung oon ©étbincourt liegen fid)
3toei grunboerfdjiebene ©telbungen
gegenüber. Die 0rran3ofen fagen unge»
fähr: Die beutfdjen ©orbereitungen ber
lebten Dage toiefen auf bie ©Sieberauf»
nähme ber ©eroegungstaltil bin. Hm
biefer neuen Offenfioe bie Spibe 3U

nehmen, befdjloffen mir bie Säumung
oon ©étbincourt unb be3ogen nach
fiöfung biefer Aufgabe eine neue, um
erfebütterte Stellung rüdmärts. Der
beutfebe Angriff feite bann auf ber
gan3en gront roeftlid) ber ©taas bis
3um ©Salbe oon Aoocourt ein unb
mürbe auf ber oerlür3ten feront glän»
3enb abgefdjlagen. Seit ben Dagen oon
Douaumont unb ©aux batten bie
ffreinbe leine fo groben ©erlufte.

Die beutfebe ©telbung ftellt bie Sadje
gan3 anbers bar. ©Sir sroangen ben

freuten fid) guten ©efudfes. Aud) bie
©ibliotbel unb bie fiefemappen mürben
fleibig benubt unb bie ©tonats=Steno=
gramme fanben eine ftattlidje An3abl
fiöfer. 3Ür bas Iaufenbe 3aljr beftebt
ber ©orftanb aus ben £>erren ffr. gifd)»
baeber, ©räfibent, 3. fÇeierabenb, ©i3C-
präfibent, ©t. Knobel, I. Selretär, gtl.
©t. Sebent, II. Selretärin, fj. Stablin,
I. Kafficr, g. Salguin, II. Kaffier, ©.
Sofenfelb, Sibliothelar, ©. Antener unb
A. Slurp, ©eifitjer. 3n bie Hnterridjts»
lommiffion mürben gewählt bie jfjerren
©. Antener als ©räfibent unb 3. Oüiet»
abenb, A. Slurp, ©. Danner unb 3.
©Mener als ©titglieber. —

©egner 3iir Aufgabe oon ©étbincourt
unb nahmen ihm biebei über 700 ©e»
fangene, mehrere ©efebübe unb ©la»
fdjinengeroebre ab; bie 3aljl ber bei
©erbun ©efangenen überfteigt jebt
36,000.

Die ©telbung oon ben ©efangenen
ftreiten bie Sransofen nidjt ab. Demnad)
ging bie Söfung ber Aufgabe, ©étbin»
court 3U räumen, nicht fo glatt oon
fid). Aber roenn bie $ran3ofen biefe ©er»
lüfte oerfdjmeigen, fo tun es bie Deut»
feben in be3ug auf bie kämpfe meftlieb
©étbincourt ebenfalls. 3toifdjen ben
3eilen tann man inbes lefen, roie febmer
biefe Kämpfe roaren. Die nädjften Ar»
tilleriealtionen roenben fid) nun birelt
gegen ©unit 304, ben ßebenspuntt ber
Seftung. ©in fdjroebifcber ©tilitär»
Iritiler führt aus, roenn es ben Deut»
fdjen gelinge, hier fdjroere Artillerie 3U
poftieren, fo mühte bie Seftung in 20
Dagen eingeebnet fein.

©efährlid) ift überbies ber Drud ber
fehleren Artillerie auf bie ßinie ©er»
bun=©aris. Hnerfchüttert hingegen fdjei»
nen bie Söbenftellungen öftlid) ber
©taas am Aanb ber ©Soeore. Dodj
ift 3U fagen, bah biefe Seftigteit illu»
forifd) mürbe mit bem Sali ber Aorb»
front.

Die ©nglänber erwehren fid) mit
gröhter 3äbigleit beutfdjer ©egenam
griffe bei St. ©loi. 3bre Stellungen
haben nun bie gröhte ©ebeutung für
bie ©Seftfront. Aod) oor einem 3abr
mies man mit Ad)fel3uden auf bie
AebenroIIe ©nglanbs 31t fianb bin. Da»
mais oerfperrte es in ber Dat nur bas
gröhere ©orgelänbe oon ©alais. Dann
aber tourbe bie Stont nach unb nach
bis 3ur C'ife oerlängert. Si'anjöfifd)
blieben nur bie £>öben oon Souei)e3.
Die berühmten Seblädjtereien an ber
fiorettoböbe bei Soud)e3 mürben oon
Sran3ofen burebgerungen, ebenfo bie
lebten, anlählieb ber beutfdjen ©Sieber»
eroberungsoerfuebe. ©tit bem Angriff
auf ©erbun 3ogen bie Stanjofen biefe
Druppen als Aeferoen oftmärts unb
liehen fie burd) ©nglänber erfeben. Ob
biefe ^anblung auf englifebe Sdjonung
eigener Abteilungen hinausläuft, bleibe
babingeftellt. Die Sran3ofen roenigftens,
bie bafür bluten, roerfen ihnen nichts
oor. ©nglanb hält nun 120 .Kilometer
ber 400 Kilometer langen ©Seftfront
befebt. ©ei einer Srontbidjte oon 10
©tann per ©teter ergibt bas eine Aiefem
armee. ©tan erinnert fid) babei bes
beutfdjen ©efpöttes über bie englifdje

Am ©tontag ift in ©ern ber frühere
Selretär bes ©olitifchen Departements,
ßegationsrat ©loh, int Alter oon 75
Sohren geftorben. ©on ©eruf 3n»
genieur, manbte fidj ©loh frühzeitig
bem Staatsbienft 3U. Sr mar eine
3eitlang Selretär ber fcbroei3erifchen
©efanbtfdjaft in ©Safhington unb lange
3ahre ©eamter bes ©olitifdjen Depar»
tements. Als Sdjroager oon alt Sun»
besrat Srep genoh er in roeiten Kreifen
hohes Anfehen unb mar roegen feiner
guten ©haraltereigenfçhaften in feinen
Kreifen fef»r beliebt. ©Sir gebenlen in einer
nädjften Aummer bem oerehrten ©erftor»
benen einen Aadjruf mit ©ilb 3U roibmen.

Aelrutierung, unb baran, bah biefe
Armeen oor ber ©inführung ber eng»
lifebelt ©Sehrpflicht ausgebilbet tourbe.
Hnb nod) an etroas erinnert man fidj:
an ©nglanbs unenblidj überlegene
Diplomatie unb bie unoergleidjlidje
3ätjigleit feiner Aeroen. Siellei^t
reichen fie noch roeiter als beutfdje
Dis3iplin unb Aufopferungsfähigleit.
Sebenfalls erhellt fid) oon Dag 3U Dag
bie ©Saljrheit, bah ber ©Seltlrieg 3roi»
fdjen ben 3roei germanifdjen Smperien
ausgefochten roirb unb bah bie anbern
alle nidjts als Anhängfel ber beiben
©rohen finb.

Hnllar, nebenher Iaufenb, geht bie
Altion gegen ben ©tilitarismus. Hn»
oerftanben oon ben ©öllern, bie in
©reuhen bie ©erlörperung biefer Dpran»
nei fehen, ift biefer grofje Kampf»
gebanïe bie fÇortfehung ber grohen reoo»
lutionären 3been, bie trotj Der lonftitio»
nellen ©ntroidlung ©uropas roeber oer»
altet, noch überfliiffig gemorben finb.
Snftinltio fühlt bie 2ßelt, bah bie Ion»
feroatio orientierten Staaten, roie bie
3entralmädjte fte finb, mit ihrem Siege
bie Aeoolutionsibeen ©uropas ein»
fchniiren mürben. Deshalb betradjtei bie
©Seit ©reuhen als 5>ort aller Dprannei,
fdjliminer als Auhlanb. Deshalb lämpft
aud) bie ruffifdje fiinle Ieibenfchaftlidj
gegen jeben Sonberfrieben, unb an bem
ruffifdjen Kriegsroillen läht fidj bie Kraft
ber fortfdjrittlichen ruffifdjen Kreife er»
nteffen. Der Aame aber für bie ge»
famten ©tädjte ber Aealtion heiht heute
©tilitarismus. Deshalb laffen fidj bie
Söller 3ur Sd)Iad)tbanl führen. Sie
fehen nieht ein, bah fie oon ben eigenen
Aealtionären betrogen roerben unb bah
jeber Kriegsausgang mit Sicherheit nur
eines bringen roirb: bie fo3taIe Aot.

3n3toifdjen reben bie ©rohen biefer
©3elt, toie fie es oerftehen. Die Aebe
bes beutfdjen Kriegsminifters proht mit
beutfdjen ©rfolgen unb bcutfdjem ©r»
folgsroillen. ©tan roeih oft nicht, roo
einem ber Kopf fteht, roenn man bie
Kriegsfdjulb ber Staaten betrachtet. So
rechnet ©nglanb bis ©tär3 1917 mit
einer Summe oon 3440 ©tillionen
©funb Sterling, roas 83 ©tilliarben
Uranien ausmaeht. Der 3itts allein be»

trägt roenigftens 41/2 ©tilliarben, gerabe
fo oiel, als ©nglanb geroöbnlid) für bie
Sebensmitteleinfuhr ausgibt, ©in alba»
nifdjes Sprichroort heiht: ©Ser es gefäet
hat, ber möge es nicht ernten. Dies
Spridjroort ift bequem unb auherbem
anroenbbar für Kriegsftifter. fieiber!

A. F.
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Unser berühmter Mitbürger Professor
Kocher hat eine Lungenentzündung glück-
lich überstanden. ^

(Mitget.) Der Stenographenverein
Stolze-Schrep Bern kann auf ein er-
folgreiches Vereinsjahr zurückblicken, wie
aus dem vom Vorstand und von der
Unterrichtskommission der unlängst ab-
gehaltenen Hauptversammlung vorge-
legten ausführlichen Bericht hervorgeht.
So hat er an öffentlichen Kursen 4
deutsche und 2 französische Anfänger-
und 4 deutsche Fortbildungskurse durch-
geführt. Die ständigen und für die
Mitglieder unentgeltlichen Schnellschreib-
Übungen in Deutsch und Französisch er-

Der Krieg.
Die Situation auf der Hauptfront,

der westlichen, wird bestimmt durch die
Offensivvorbereitungen der Alliierten
und die deutschen Abnutzungsversuche,
resp. Versuche zur Frontverbesserung.

Am heftigsten wüten immer noch die
Schlachten um Verdun, nördlich der
Festung, beiderseits der Maas und
nordöstlich vor Vau.r. Es erweist sich,

daß die methodische Zertrümmerung und
Einebnung französischer Stellungen durch
die deutsche Artillerie zu sicheren Er-
gebnissen führt und verhältnismäßig
geringere Verluste bringt, als der ver-
suchte (und vereitelte) llebergang zum
Bewegungskrieg. Der überraschende An-
stürm zu Beginn der deutschen Teil-
offensive brachte das Vorgelände von
Douaumont-Bras und veranlaßte die
Rücknahme der Woevrelinie auf die
Höhen und teilweise in die Fußwälder
der Höhen östlich der Maas. Die an-
schließenden Massenstürme sodann brach-
ten lediglich den Besitz von Douaumont-
Bras und das Vorgelände von Mort-
homme: die schweren Verluste veran-
laßten die deutsche Führung zur Auf-
gäbe der Massenangriffe, zur Artillerie-
Vorbereitung bewährter Art und zu
Teilstürmen. Dieser Taktik fielen dann
der Reihe nach zum Opfer: die Maas-
schleife westlich Bras, Regniville west-
lich der Maas, das Vorgelände von
Morthomme, der Wald von Avocourt,
das Dorf Vaur und der Eailettewald,
Malancourt und die Häuser von Hau-
court. Nach dem Fall von Haucourt
war die Stellung von Böthincourt der-
art abgeschnürt, daß für die Franzosen
Räumung notwendig wurde. Ueber die
Räumung von Vöthincourt liegen sich

zwei grundverschiedene Meldungen
gegenüber. Die Franzosen sagen unge-
fähr: Die deutschen Vorbereitungen der
letzten Tage wiesen auf die Wiederauf-
nähme der Bewegungstaktik hin. Um
dieser neuen Offensive die Spitze zu
nehmen, beschlossen wir die Räumung
von Böthincourt und bezogen nach
Lösung dieser Aufgabe eine neue, un-
erschütterte Stellung rückwärts. Der
deutsche Angriff setzte dann auf der
ganzen Front westlich der Maas bis
zum Walde von Avocourt ein und
wurde auf der verkürzten Front glän-
zend abgeschlagen. Seit den Tagen von
Douaumont und Vaur hatten die
Feinde keine so großen Verluste.

Die deutsche Meldung stellt die Sache
ganz anders dar. Wir zwangen den

freuten sich guten Besuches. Auch die
Bibliothek und die Lesemappen wurden
fleißig benutzt und die Monats-Steno-
gramme fanden eine stattliche Anzahl
Löser. Für das laufende Jahr besteht
der Vorstand aus den Herren F. Fisch-
bacher, Präsident. I. Feierabend, Vize-
Präsident, M. Knobel, I. Sekretär, Frl.
M. Schenk, II. Sekretärin, F- Stadlin,
I. Kassier. F. Salguin, II. Kassier. E.
Rosenfeld, Bibliothekar, P. Antener und
R. Flury, Beisitzer. In die Unterrichts-
kommission wurden gewählt die Herren
P. Antener als Präsident und I. Feier-
abend, R. Flurp, E. Tanner und K.
Willener als Mitglieder. —

Gegner zur Aufgabe von Böthincourt
und nahmen ihm hiebei über 700 Ee-
fangene, mehrere Geschütze und Ma-
schinengewehre ab: die Zahl der bei
Verdun Gefangenen übersteigt jetzt
36,000.

Die Meldung von den Gefangenen
streiten die Franzosen nicht ab. Demnach
ging die Lösung der Aufgabe, Böthin-
court zu räumen, nicht so glatt von
sich. Aber wenn die Franzosen diese Ver-
juste verschweigen, so tun es die Deut-
scheu in bezug auf die Kämpfe westlich
Böthincourt. ebenfalls. Zwischen den
Zeilen kann man indes lesen, wie schwer
diese Kämpfe waren. Die nächsten Ar-
tillerieaktionen wenden sich nun direkt
gegen Punkt 304, den Lebenspunkt der
Festung. Ein schwedischer Militär-
kritiker führt aus, wenn es den Deut-
scheu gelinge, hier schwere Artillerie zu
postieren, so müßte die Festung in 20
Tagen eingeebnet sein.

Gefährlich ist überdies der Druck der
schweren Artillerie auf die Linie Ver-
dun-Paris, Iknerschüttert hingegen schei-

neu die Höhenstellungen östlich der
Maas am Rand der Woevre. Doch
ist zu sagen, daß diese Festigkeit illu-
sorisch würde mit dem Fall der Nord-
front.

Die Engländer erwehren sich mit
größter Zähigkeit deutscher Eegenan-
griffe bei St. Eloi. Ihre Stellungen
haben nun die größte Bedeutung für
die Westfront. Noch vor einem Jahr
wies man mit Achselzucken auf die
Nebenrolle Englands zu Land hin. Da-
mals versperrte es in der Tat nur das
größere Vorgelände von Calais. Dann
aber wurde die Front nach und nach
bis zur Oise verlängert. Französisch
blieben nur die Höhen von Souchez.
Die berühmten Schlächtereien an der
Lorettohöhe bei Souchez wurden von
Franzosen durchgerungen, ebenso die
letzten, anläßlich der deutschen Wieder-
eroberungsversuche. Mit dem Angriff
auf Verdun zogen die Franzosen diese

Truppen als Reserven ostwärts und
ließen sie durch Engländer ersetzen. Ob
diese Handlung aus englische Schonung
eigener Abteilungen hinausläuft, bleibe
dahingestellt. Die Franzosen wenigstens,
die dafür bluten, werfen ihnen nichts
vor. England hält nun 120 Kilometer
der 400 Kilometer langen Westfront
besetzt. Bei einer Frontdichte von 10
Mann per Meter ergibt das eine Riesen-
armee. Man erinnert sich dabei des
deutschen Gespöttes über die englische

Am Montag ist in Bern der frühere
Sekretär des Politischen Departements,
Legationsrat Cloß, im Alter von 75
Jahren gestorben. Von Beruf In-
genieur, wandte sich Cloß frühzeitig
dem Staatsdienst zu. Er war eine
Zeitlang Sekretär der schweizerischen
Gesandtschaft in Washington und lange
Jahre Beamter des Politischen Depar-
tements. Als Schwager von alt Bun-
desrat Frey genoß er in weiten Kreisen
hohes Ansehen und war wegen seiner
guten Charaktereigenschaften in seinen
Kreisen sehr beliebt. Wir gedenken in einer
nächsten Nummer dem verehrten Verstor-
benen einen Nachruf mit Bild zu widmen.

Rekrutierung, und daran, daß diese
Armeen vor der Einführung der eng-
lischen Wehrpflicht ausgebildet wurde.
Und noch an etwas erinnert man sich:
an Englands unendlich überlegene
Diplomatie und die unvergleichliche
Zähigkeit seiner Nerven. Vielleicht
reichen sie noch weiter als deutsche
Disziplin und Aufopferungsfähigkeit.
Jedenfalls erhellt sich von Tag zu Tag
die Wahrheit, daß der Weltkrieg zwi-
schen den zwei germanischen Imperien
ausgekochten wird und daß die andern
alle nichts als Anhängsel der beiden
Großen sind.

Unklar, nebenher laufend, geht die
Aktion gegen den Militarismus. Un-
verstanden von den Völkern, die in
Preußen die Verkörperung dieser Tyran-
nei sehen, ist dieser große Kampf-
gedanke die Fortsetzung der großen revo-
lutionären Ideen, die trotz der konstitio-
nellen Entwicklung Europas weder ver-
altet, noch überflüssig geworden sind.
Instinktiv fühlt die Welt, daß die kon-
servativ orientierten Staaten, wie die
Zentralmächte sie sind, mit ihrem Siege
die Revolutionsideen Europas ein-
schnüren würden. Deshalb betrachtet die
Welt Preußen als Hort aller Tyrannei,
schlimmer als Rußland. Deshalb kämpft
auch die russische Linke leidenschaftlich
gegen jeden Sonderfrieden, und an dem
russischen Kriegswillen läßt sich die Kraft
der fortschrittlichen russischen Kreise er-
messen. Der Name aber für die ge-
samten Mächte der Reaktion heißt heute
Militarismus. Deshalb lassen sich die
Völker zur Schlachibank führen. Sie
sehen nicht ein, daß sie von den eigenen
Reaktionären betrogen werden und daß
jeder Kriegsausgang mit Sicherheit nur
eines bringen wird: die soziale Not.

Inzwischen reden die Großen dieser
Welt, wie sie es verstehen. Die Rede
des deutschen Kriegsministers protzt mit
deutschen Erfolgen und deutschem Er-
folgswillen. Man weiß oft nicht, wo
einem der Kopf steht, wenn man die
Kriegsschuld der Staaten betrachtet. So
rechnet England bis März 1917 mit
einer Summe von 3440 Millionen
Pfund Sterling, was 83 Milliarden
Franken ausmacht. Der Zins allein be-
trägt wenigstens 4Vs Milliarden, gerade
so viel, als England gewöhnlich für die
Lebensmitteleinfuhr ausgibl. Ein alba-
nisches Sprichwort heißt: Wer es gesäet
hat, der möge es nicht ernten. Dies
Sprichwort ist bequem und außerdem
anwendbar für Kriegsstifter. Leider!
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